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Der Krieg.
Dritte Kriegstagung des Reichstags.
Die letzte Woche zeigte mehr als jede frühere

das große Geschehen zur Zeit des Weltkrieges auf
dem innern Gebiete des Deutschen Reiches und auch
draußen auf den Kriegdschaup'ätzen. Der deutsche
Reichstag  war am 10. März zu seiner dritten
Kriegstagung zusammengetreten und mehr noch als
die früheren KriegStagungen war diese dritte Kriegs¬
tagung des deutschen Reichstages ein Ereignis In
einer glänzenden Rede gab der Präsident des Reichs¬
tages. Dr. Kaempf,  eine Uebersichl über die Lage
Deutschlands im Weltkriege, schilderte mit berrd'en
Worten, wie unsere tapferen Heere mit echt deutscher
Zähigkeit im Osten und Westen kämpfen und mit
übermenschlichen Anstrengungenin Wmterfeldzügen
große Erfolge erzielten. Auf Englands Aushunger-
un r̂polilik habe Deutschland die richtige Antwort
gegeben und den Krieg mit den Unterseebooten gegen
das englische Wirtschaftsleben eröffnet. Deutschland
lasse sich nicht durch Englands Hungerpolitlk besiegen
und die Feinde hätten nicht mit dem Oiganisotions-
talent. der Stärke der Landwirtschaft und der Tatkraft
und Findigkeit des Handels und der Industrie in
Deutschland gerechnet, und der einmütige Wille in
der Nation zum Siege sei unausrottbar vorhanden.
Deshalb sei zu hoffen, daß der endgültige Sieg der
gerechten deutschen Sache beschieden sei und der
Friede zu neuer Blüte unseres geliebten Vaterlandes
führen werde. Der Reichstag begann mit seiner
ersten Sitzung am 10. März sifart die e' ste Lesung
des Reichshaushallsplanes. Dazu ergr ff der neue
Reichsschatzsekretär Dr. Helfferich  das Wort und
erklärte zum Haushaltsentwurf selbst, daß er den¬
selben allgemein zu erläutern und zu begründen
suchen werde. Ein neues finanziell,s Programm
könne er noch nicht bieten, da die Grundlagen für
dasselbe noch nicht vorhanden seren. Der Entwurf
des Reichshaushallsetat sei der erste KriegSeiat seit
der Begründung des Deutschen Reiches. Mit der
Summe, die Deutschland für die Wetterführung des
Krieges bedarf, enthält der Entwurf des neuen
Reichshaushaltetals eine Ausgabe von 13 Milliarden
Mark, er sei also viermal so groß als der größte
bisherige Etat . Alle Voranschläge seien während
der Kriegszeit unmöglich. Auch für die Tilgung der
Kriegsanleihe seien noch keine Mittel vorgesehen, da
man nicht wisse, wie sich die Reichsschuld nach dem
Friedens'chlusse gestalte. Deutschland müsse aber
daran fefthalten, daß die Feinde für den materiellen
Schaden des Krieges aufkommen müßten. Die
Bewilligung der Mittel zur Fortführung des Krieges
genüge auch nicht, diese Mittel müßten auch durch
Anleihen flüssig gemacht werden. Die erste deutsche
Krirgsanlethe sei der größte Erfolg gewesen, den
jemals eine Finanzoperation gehabt habe. Diesem
ersten Finanzerfolge müsse aber noch ein zweiter
folgen. Die Feinde Deutschlands bä»en die wirt¬
schaftliche und finanzielle Leistungsfähigkeit des
deutschen Volkes bedeutend unterschätz«. Deutschland
wäre aber in diesen Punkten England ebenbürtig
und Frankreich noch überlegen Dabei seien die
Kriegskosten der Feinde Deutschlands unbedingt viel
größer als die unsrigen. Es werde daher dem
deutschen Volke gelingen, durchzuhalten. Das leuch¬
tende Beispiel haben wir an unseren tapferen Sol¬
daten, die zu Lande und zu Wasser stündlich ihr
Leben für das Vaterland einsetzen. Unsein tapferen
Soldaten und ihren Führern verdanken wir es. wenn
sich der Ansturm der Feinde an den deutschen Reihen
bricht. Den Kriegern draußen wüßten wir uns im
Innern des Reiches an Mut und Selbst Verleugnung
ebenbürtig zeigen, dann werde da- bei Ische Volk
vor dem Weltgerichte bestehen und ihm die Zukunft
gehören.

äplr. Berlin,  den 10. März 1915.
Der Zusammenbruch

des französische« Angriffs,
Von unserem militärischen Mitarbeiter wird uns

zu den heutigen Mitteilungen der obersten Heeres¬
leitung geschrieben:

Die gewaltige Offensive der Franzosen in der
Champagne ist nun endgültig gescheitert. Trotzdem
noch in den letzten Tagen weiter gekämpft wurde.
Diese Offensive hat für die Franzosen durchaus
kernen Erfolg gehabt. Der längere Bericht der
obersten Heeresleitung über die Winterschlacht in
der Champagne gibt darüber genaue Auskunft.
Dieser Bericht hört sich an wie ein Gesang der
Ilias , eines Heldengedichts, dem hinzuzufügen jedes
Wort zu viel wäre. Für uns steht aber fest: unsere
Stellungen in der Champagne sind unerschüttert.
Die Franzosen werden daran trotz ihrer Gegenberichte
nichts ändern können. Einige Kämpfe haben dort
noch weiter stattgefundrn; so blieben bei Souain
bayerische Truppen in einem Handgemenge siegreich,
und nordöstlich von Le Mesnil, wo die ganzen Tage
fortdauernd gekämpft wurde, verdrängten wir den
Feind aus Stellungen, die er uns entrissen und zu
deren Festhaliung er zahlreiche Truppen herangebracht
hatte. Die Kämpfe auf der westlichen Front wurden
sonst infolge heftiger Schneefälle und starken Frostes
stark eingeschränkt. In den Vogesen, wo seit mehreren
Tagen eine große Schlacht tobte, war deshalb fast
vollständige Ruhe. _

Der große Mißerfolg der 21 tägigen mit sechs
französischen Armeekorps in der Champagne gemach¬
ten Angriffe auf die deutschen Linien ist bisher den
Franzosen durch die französische Heeresleitung noch
verheimlicht oder doch so verschleiert worden, daß
man in Frankreich allem Anscheine nach noch gar
nicht weiß, daß 45000 Franzosen bei diesen erfolg¬
losen Angriffen in der Champagne gefallen sind.
Man wird abwarten müssen, wie weit die Erkennt¬
nis der verzweifelten Kriegslage in Frankreich Platz
greifen und Einfluß auf die Fortsetzung des Krieges
gewinnen wird. Nach den Mitteilungen Lyoner
Zeitungen soll in Paris eine Agentur entdeckt worden
sein, deren Geschäftsbetrieb darin bestehe, den franz¬
ösischen Soldaten Mittel zu liefern, mit denen sie sich
dienstuntauglich machen können. Das wäre auch eine
eigentümliche Beleuchtung der französischen Aufopfer¬
ungsfähigkeit im Kriege. Die Tapferkeit der Franz¬
osen soll deshalb im allgemeinen aber nicht bestritten
werden, aber sicher haben sehr viele Franzosen den
Krieg gründlich satt bekommen.

In England  herrscht große Freude darüber,
daß der deutsche Unterseebootskrieg gegen England
den Deutschen in kurzer Zeit zwei Unterseeboote ge¬
kostet hat. und daß nach der Zerstörung des deutschen
Unterseebootes„U 8" vor Dover nun auch am 10.
März das deutsche Unterseeboot„U 20" von dem
englischen Torpedobootszerstörer„Ariel" gerammt und
zum Sinken gebracht worden ist. Wir dürfen in
Deutschland aber hoffen, daß diese vernichteten Unter¬
seeboote ihre Pflicht erfüllt und wohl auch manches
Lnglische Schiff vernichtet haben. Mußten doch die
Engländer in den letzten Tagen selbst die Vernichtung
von 5 englischen Dampfern durch die deutschen Unter¬
seeboots zugeben, dabei fehlen von 9 englischen Damp¬
fern seit 1. März alle Nachrichten und der Gesamt¬
verlust der englischen Handelsflotte und der englischen
Hilfskreuzer beträgt seit der Dauer des Krieges etwa
110 Schiffe.

Nach einer Aufstellung der „Times", die auf
Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann, da sie
außer dem Ueberdreadnought„Audacious" noch ver¬
schiedene andere Einheiten kleineren Raumgehaltes
unterschlägt— auch die japanischen Verluste bei
den Falklands-Jnskln wurden verschwiegen—, haben
die Flotten unserer Gegner,  abgesehen von

dem, was bei dem letzten Seegefecht bei Helgoland
verloren ging, seit Beginn des Krieges 35 Kriegs¬
schiffe verloren.  Davon entfallen auf Konto
Englands 2 Schlachtschiffe. 10 Kreuzer, 2 Kanonen¬
boote, 2 Unterseeboote und 4 bewaffnete Hilfskreuzer,
zusammen also 20 Kriegsfahrzeuge. Dazu kommen,
nach einer Zusammenstellung, die in der „Voss Ztg."
veröffentlicht ist, noch 126 englische Handels¬
schiffe,  die bis zum 1. März seit Kriegsausbruch
nachweislich vernichtet worden stad. 57 dieser Schiffe
werden als Opfer unserer Kriegsschiffe bezeichnet,
nämlich 17 der „Karlsruhe" , 16 der „Emden",
4 der „Dresden" , 3 der «Leipzig" uud 1 der
„Königsberg". 16 fielen unseren Unterseebooten
bisher zum Opfer und 11 wurden durch deutsche
Hilfskreuzer vernichtet. 9 liefen auf Minen und
1 Sckiff strandete. Bei dem Rest ist die Ursache
des Untergangs nicht bekannt geworden.

Athen.  12 . März. Die Lage in Athen hat^in
den letzten 24 Stunden eine förmliche Entspann¬
ung  erfahren . Das Ministerium Gunaris sitzt fester
im Sattel , als seine Freunde es je hofften. Das
Kabinett stellte sich am Donnerstag der Kammer vor.
Die Verlesung der in den Hauptzügen bereits be¬
kannten ministeriellen Erklärung, die sich für strenge
Neutralität  ausspricht , erfolgte ohne Störung.
Die gesamte griechische Presse, auch die Blätter, die
bisher Venizelos unterstützt haben, räumen ein, daß
Gunaris der geeignetste Staatsmann sei, um die Re¬
gierung in ihren jetzigen Schwierigkeiten zu beraten.

Wien,  13 . März. (WTB .) Nach einer Mel¬
dung aus Athen  hat sich der englische Gesandte in
einer Audienz beim König namens seiner Regierung
dahin ausgesprochen, daß England Griechenland beim
weiteren Verbleiben in wohlwollender Neutralität
gegenüber Serbien sein Wohlwollen erhalten und
nach Schluß des Krieges die griechischen Interessen
und Rechte unterstützen werde.

Die wiederholten Angriffe  der englischen
und französischen Kriegsschiffe auf die Dardanellen
werden von den Türken ausdrücklich als gescheitert
bezeichnet. Stärkere türkische Streitkräfte sind auch
über die Halbinsel Sinai nach dem Suezkanal vor¬
gerückt, und am persischen Golf besetzten die Türken
nach einem Gefechte in Mesopotamien die Städte
Ahawaz und Utaz.

Konstantinopel,  12 . März. (WTB .) Das
Hauptquartier teilt mit: Während vorgestern unsere
leichte Flotte damit beschäftigt war, eine Erkundungs¬
fahrt an der russischen Küste zu unternehmen, bom¬
bardierte die russische Flotte die Häfen Kilimli, Zun-
guldak, Kozlu und Eregli. In Zunguldak wurde
das französische Hospital und 15 Häuser des fran¬
zösischen Viertels zerstört. Das griechische Fahrzeug
„Takstara" wurde im Hafen in den Grund gebohrt.
Ein feindliches Torpedoboot, das sich dem Hafen
nähern wollte, wurde von dem Feuer unserer Batte¬
rien getroffen und zog sich zurück. In Cregli wurden
50 alte Holzhäuser im griechischen Viertel durch Gra¬
naten in Brand geschossen. Ein italienisches Schiff
und das Schiff „Newa" wurden von den Russen
genommen und die Fahrzeuge „Heibali Ada" und
„Pressia" im Hafen versenkt.

London,  12 . März. (WTB.) Nach einer
Meldung des „Daily Chronicle" aus Paris ist Lloyd
George in einer Sitzung mit dem russischen und dem
französischen Finanzminister zuerst mit dem Vorschlag
einer Beschießung der Dardanellen hervorgetreten.
Delcasso sei ebenso wie Grey dem Vorschlag beige¬
treten, da die Beschießung eine große diplomatische
Bedeutung haben und die Neutralen zur Teilnahme
am Kriege veranlassen würde.

London,  12 . März. (WTB.) „Daily Mail"
meldet aus Manchester: Gestern wurden zwei Brüder
holländischer Abstammung zu je 25 Pfund und den
den Gerichtskosten verurteilt, weil sie im Schaufenster
ihres Tabakladens ein Messer von Gurkhas  aus-



gestellt und darunter geschrieben hatten: „Vergiftetes
Wurfmesser, wie sie jetzt von Gurkhas mit Erfolg
gegen die Deutschen verwendet werden".

Frankfurt.  13 Mä -z. (TKG)  Die „Frkf."
Zig." meldet: Einer von den aus der franzöfi'chen
Gefangenschaft zurückgekehrter kriegsuntauglicher deut¬
scher Soldaten, ein effässischer Lehrer, erzählte fol¬
gendes: Anfang Januar 1915 kam der bekannte
frühere Reichstagsabzeordnete Wetterls  in Zivil-
anzug in Begleitung Blumenihals nach Romans,
Departement Drome, in das Gefangenenlager und
versuchte, eine Anzahl deulscher Soldaten für die
französische Fremdenlegion anzuwerben.

Berlin.  12 . März. (WTB)  Der Reichstags¬
abgeordnete Ernst Bassermann, Major und Adjutant
des Militärgouoerneu's von Antwerpen, hat das
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

Berlin,  9 . März. Die Krieastammlung der
Postbeamten hat den Betrag von 907 000 ^ erreicht.

Berlin,  10 . März. Der Deutsche Automobil-
Händler-Vsrband e V . Sitz Köln, zeichnet 50 000 ^
auf die neue Kriegsanleihe.

München,  10 . März. Im Kloster Beuerberg
bei Wolfratshausen sind gegen 200 russische Kriegs¬
gefangene eingetroffen, um bei Moorkulturarbeiten
Verwendung zu finden.

Heidelberg,  10 . März. Heute vormittag ent¬
stand in der Zigarrenfabrik von Gebrüder Jakoby
in Leimen ein Gcoßfeuer, das mit riesiger Schnellig¬
keit um sich griff und das ganze Tabaklager ein¬
äscherte. Der Brandschaden wird auf 80000 <̂ !
geschätzt.

Württemberg.
Stuttgart,  12 März. (WTB .) General der

Infanterie v. Fabeck  ist zu besonderer Verwendung
berufen worden. Zu seinem Nachfolger in dem
Kommando des Württ. Armeekoros wurde General¬
leutnant Frhr . Theodor v. Walter  ernant . — v.
Fabeck war am 22. März 1913 zum kommand. General
des 13. Armeekorps als Nachfolger des Herzogs
Albrecht von Württemberg ernannt worden. Unter
württ. Armeekorps hat unter der Führung v. Fabecks
im bisherigen Verlauf des Krieges Glänzendes ge¬
leistet und er selber hat schon im September das
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhallen. — Der neue
kommandierendeGeneral, Frhr. Ernst Theodor v.
Walter, ist -ieder ein Württemberg» , er ist als Sohn
des verst. Oberstleutnants im Ehreninvalidenkorps in
Gmünd i. I . 1856 geboren. Am 4. Sept . vorigen
Jahres wurde er als Nachfolger des Frhrn. v. Huene
mit der Führung des 14. (badischen) Armeekorps
beauftragt.

Stuttgart,  10 . März. Wie durch einen Be¬
richt des großen Haup quartiers bekannt geworden
ist, hat der vom Deutschen Kronprinzen zum Erzieher
seiner Söhne berufene Oberleutnant Max
Fischin ger  vom Ulmer Kaiser Regiment ein Laza
rett, in dem er schwer krank darniederlag, verlassen,
um bei einem Ende Januar unternommenen Sturm¬
angriff im Argonnenwaldeseine Kompanie führen zu
können, lieber die Heldentat F'schingrrs, der nun
wieder hergestellt ist, und sich in diesen Tagen nach
Berlin begibt, wird nach einem vom Generalkommando
genehmigten Bericht der „Württ. Zeitg." folgendes
bekannt: Den Sturmangriff leilete eine Minenspren¬
gung ein. Haushoch flogen schwere Erdklumpen in
die Lust, eine milgerissene Eiche zerschmetterte einen
französischen Unterstand und seine Jnsaßen. Vier
Stunden dauerte der Handgranatenkampf. Drei
Maschinengewehre eroberte Fischinger mit seiner Kom¬
panie. Eines davon machte besonders zu schaffen.
Wer die Hand danach ausftreckie, hatte unfehlbar
einen Schuß von unfehlbaren unsihtbaren Schützen.
Dazu war es noch in der Lehmmaurr anqefcoren
und viele Mühe kostete etz, bis es mit Stöcken „ge¬
lupft" war. Da man aber die Hände von dem ge¬
fährlichen Ding lassen mußte, so warf man die Brot-
beutelschlingen um seinen Lauf, und mit kräftigem
Ruck fiel es endlich den Muckern zu. 1200 Meter
kämpfte sich Fischinger mit seiner Kompanie vor bis
zu einer bedenklich starken Lehmmauer, die vermut¬
lich mit Minen bespickt war. Hier grub man sich
ein. Erst als sich seine Leute bis zur Brnst einge¬
graben hatten, verließ Oberleutnant Fischinger, un¬
verletzt, aber vollständig erschöpft, seine Kompanie,
um ins Lazarett zurückzukehren.

Balingen,  12 . März. In dem Russen-
gefangenenlager  auf dem Truppenübungsplatz
Heuberg ist eine Thyphusepidemie  ausgebrochen,
bei der es sich vermutlich teilweise auch um Fleck¬
typhus handelt.

klus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  13 . März. Die Berliner Zei¬
tungen melden, daß durch den Reichskanzler und den
preußischen Minister des Innern angeordnet wurde,
daß die Brotkartenkontrolle ausnahmslos
für das ganze Reich . S ' ädte wie Landge¬
meinden , bis zum 15. März erlassen wer¬
den muß.  Wir wollen hoffen, daß das ganze Volk
einheitlich und gleichzeilig an dem Spariystem teil¬
nehmen werde.

Neuenbürg.  12 März Di« Zeichnungen auf
die neue Kriegsanleihe  nehmen anscheinend
allüberall einen günstigen Fortgang, so daß. wenn
nicht alle Zeichen trügen, die Annahme berechtigt
erscheint, es werden die aufgelegten 5 Milliarden
nicht nur voll gezeichnet, sondern um ein Erhebliches
überschritten werden. Dieser Opfermut verdient alle
Anerkennung und er entspricht nur der Dankespfl'cht
gegen unsere tapfer kämpfenden Truppen zu Wasser
und zu Lande. Wir sind die Letzten, die dieser
Opferwilligkeit einen Hemmschuh anleaen wollen.
Im Hinblick auf die gesteigerten Anforderungen,
welche diese Kriegszeit auch an die für die Bereit¬
stellung der Mittel vornehmlich in Betracht kommenden
Kreditinstitute und namentlich an die öffentlichen
Sparkassen stellt (man denke nur an die täglich
wachsenden Aufgaben der Amtskörperschaften auf
dem Gebiet der Kriegsfamilienfürsorge und der
Nahrungsmittelbeschlagnahme), gew nnt es aber doch
den Anschein, als tun sich die weltlichen und geist¬
lichen Behörden, vor allem auch die Vormundschafts¬
gerichte. in der Aufrüttelung der ihnen unterstellten
Verwaltungen des Guten etwas zu viel. Die Folge
davon ist, daß fast ausschließlich bei Sparkassen
ffstgrlegte Werte zur Zeichnung gelangen. Bei aller
Würdigung der auch den Sparkassen obliegenden
sittlichen Pflicht, durch möglichst weitgehendes Ent¬
gegenkommen ihren Einlegern gegenüber zum vollen
Gelingen des großen Werkes beizutragen, gebietet
aber doch die Sicherung einer dauernden Zahlungs¬
bereitschaft, daß den Sparkassen für diesen Zweck
nicht allzuviele Mittel entzogen werden. Darum
wird an alle beteiligten Kreise die Bitte
gerichtet, in erster Linie sonstige flüssige Mittel
zu den Zeichnungen zu verwenden und sich bei der
Inanspruchnahme von festen Anlagen einige Zurück¬
haltung aufzuerlegen. Diejenigen, die diesmal nicht
zum Zuge gelangen, oder welche aus den angeführten
G' ünvrn keine volle Zuteilung erhalten, mögen ihr
Scherflem für eine spätere Anleihe zurücklegen, wozu
nach den jüngsten Ausführungen im Reichstage noch
genügend Gelegenheit sein wird.

Ueber die Heimkehr deutscher Soldaten
aus französischer Gefangenschaft

teilt eine „Neuenbürger Feldschwester"  fol¬
gendes mit:

Die Rückfahrt des Austauschtransports erfolgte
von Vigne ulles aus nach Ulm.  Am 4. März,
morgens 8 Uhr, kamen wir in Konstanz an ; eine
halbe Stunde darauf fuhr auch der Sanitätszug mit
unfern Helden von der schweizer Seite in die reich
mit Flagg-n und Tannengrün geschmückte Bahnhof¬
halle ein, begrüßt von den Klängen der Militärkapelle
und dem Jubel einer nach Hunderten zählenden
Volksmenge. Ein edler Wettbewerb entstand nun im
Austeilen der vielen, vielen Liebesgaben. Die Kon¬
stanz» ließen es sich nicht nehmen, die Angekommenen
auch über Mittag zu bewirten. So kamen sie nun
aus dem Zuge, die Aermften, teils geführt, teils ge-
tragen; ein Teil mußte wegen gänzlicher Lähmung
im Zuge verpflegt werden. Am bedauernswertesten
waren dock die Blinden. Einer derselben telegraphierte
an seine Eltern : Auf baldiges „Wiedersehen" ! Er
hatte immer noch Hoffnung für sein Augenlicht. Das
Mittagsmahl wurde im festlich geschmückten Saal an
reich dekorierten Tischen eingenommen. Dazu spielte
die Musikkapelle ständig heitere und patriotische Weisen.
Wir benützten diese Zeit, um die Ausschmückung der
Wagen mit Blumen zu vervollständigen. Zur Be¬
grüßung war auch Prinz Max von Baden erschienen.
Er bewillkommte jeden und erkundigte sich nach dem
Schickml jedes Einzelnen. Sie hatten viel zu erzählen,
von der Not, den Grausamkeiten, Gehässigkeiten und
Beleidigungen, die sie während der Gefangenschaft,
besonders aber noch unterwegs am Tage der Abfahrt,
von der aufgehetzten Volksmenge zu erdulden hatten.
Umso festlicher gestaltete sich die Durchreise durch die
Schweiz; schon in Lyon hatten die Schweizer eine
Liebesgabenftelle errichtet. Ein großer Teil der Unsrigen
hatte eine weite Reise hinter sich, kamen ganz von
der spanischen Grenze aus den Pyrenäen. In Gent
und andern Orten wurden sie völlig mit Liebesgaben

und Blumen überschüttet. Die Freude und Rührung
der Verwundeten war unbeschreiblich. Sehr schmerz¬
lich mußte dagegen den Franzosen der kalte und
frostige Empfang in ihrem Heimatlande auffallen.
Schweizer Sanitäter, die den T ansport durch die
Schweiz leiteten, berichteten, daß sie wie Gefangene
mit Bewachung empfangen wurden. Kein freundlicher
Willkomm wurde diesen Bedauernswerten zuteil, keine
Bewohner waren zur Begrüßung anwesend; ohne
Klang und ohne Sang war ihr Einzug. Vermutlich,
daß die verblendete Bevölkerung die Wahrheit nicht
»fahren sollte; wurde doch unseren Heimkehrenden
in Lyon durch Plakate in deutscher Sprache bekannt
gemacht, unser Kronprinz sei gefangen. Hungersnot
herrsche im Landeu>w. Auffallend waren die vielen
Uniformen ohne Knöpfe. Von den Damen der besseren
Gesellschaft wurden oft bis zu 50 Centimes für einen
deutschen Uniformknopf bezahlt. Diese finden dann,
zu Manschettenknöpfen, Hutnadeln und Kleiverbesätzen
verarbeitet, Verwendung. — Wetterls soll in Be¬
gleitung einiger Offiziere die Hospitäler inspiziert und
nach Elsaß Lothringern Umschau gehalten haben; diese
kamen dann gesondert und in bessere Pflege. Im
ganzen wurden nur 800 Deutsche gegen 1800 Fran¬
zosen umgetauscht. — Der zweite Transport führte
nach Heidelberg und gestaltete sich ebenso festlich und
begeistert. Außer unserem Zuge beteiligte sich noch
ein Dresdener Lazarettzug mit ebenfalls zwei Trans¬
porten. Weitere Transporte stehen in Aussicht.

Sorrntagsgedanken (13. März 1915).
Pflicht.

Wer mit dem Leben spielt,
kommt nie zurecht;
Wer sich nicht selbst befiehlt,
bleibt immer Knecht. Goethe.

Im Felde erst lernte ich, wie beruhigend  und
schützend  das Wort „Pflicht" für uns Menschen
ist. Ich habe immer so ein unangenehmes Gefühl,
wenn ick gerade keine bestimmte Aufgabe habe oder
meine Pflicht auf einen kurzen Augenblick verlasse,
um etwas anderes zu betreiben. „Wie wärs jetzt
häßlich, denke ich, wenn dich eine Kugel träfe, ge¬
rade abseits von deiner Pflicht!" — So kann euch
drinnen die Pflicht auch beruhigen und schützen. Ich
stehe in meiner Aufgabe , mag kommen , was
da will!  Aus einem Feldpostbrief.

Zweifel irgend einer Art kann nicht anders ent¬
fernt werden als durch Handeln.  Deshalb möge
der, welcher mühsam im Finstern tastet und in¬
brünstig betet, daß die Dämmerung zum Tage reifen
möge, die Vorschrift zu Herzen nehmen, die für mich
von unschätzbarem Werte war: Tue die Pflicht,
welche dir am nächsten liegt,  von welcher du
weißt, daß sie deine Pflicht ist! Carlyle.

* «

Es ist eine eigne Sache, daß, wenn man gar
nicht an Glück oder Unglück denkt, sondern nur an
strenge, sich nicht schonende Pflichterfüllung, das
Glück sich von selbst, auch bei entbehrender, mühe¬
voller Lebensweise einstellt. W. v. Humboldt.

Telegramm des Wolff'schen Büros
an den„Enztäler".

(WTB .) Den 12. März, 4.30 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 12. März 1915. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwei feindliche Linienschiffe, begleitet von einigen

Torpedobooten, feuerten gestern auf Bad -Westende
70 Schüsse ab, ohne irgend welchen Schaden anzu¬
richten. Als unsere Batterien in Tätigkeit traten,
entfernte sich das feindliche Geschwader.

Die Engländer, die sich in Neufchatel  fest¬
setzten, stießen heute nacht mehrere male in östlicher
Richtung vor. Sie wurden zurückgeschlagen. Auch
nördlich von Neufchatel wurden gestern schwächere
englische Angriffe abgewiesen. Der Kampf in jener
Gegend ist noch im Gange.

In der Champagne  herrschte im allgemeinen
Ruhe.

In den Vogesen  war wegen heftigen Schnee¬
treibens die Gefechtstätigkeit nur gering.
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Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Augustower Waldes  wurden
die Russen geschlagen . Sie entzogen sich durch
schleunigen Abmarsch in der Richtung Grodno einer
völligen Niederlage . Wir machten hier über
4000 Gefangene , darunter 2 Regimentskommandeure,
und eroberten 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre.
Auch aus der Gegend von Augustow  hat der
Feind den Rückzug auf Grodno  angetreten.

Nordwestlich Ostrolenka  nahmen wir im An¬
griff 3 Offiziere und 220 Mann gefangen.

Nördlich und nordwestlich von Prasznysz
schritten unsere Angriffe fort . Ueber 3200 Gefangene
blieben hier gestern in unfern Händen . —

(Zwei große Siege haben sich die Russen in ihren
amtlichen Bekanntmachungen zugesprochen . Den
Sieg bei Grodno und den bei Prasznysz.
In beiden Schlachten behaupten sie, je 2 deutsche
Armeekorps geschlagen oder vernichtet zu haben.
Wenn die russische oberste Heeresleitung im Ernst
dieser Meinung war,  so werden dir Ereignisse der
letzten Tage sie über die Kampfeskraft unserer
Truppen eines Anderen belehrt haben.  —
Ihre mit so beredten Worten verkündete Offensive
von Grodno durch den Augustower Forst ist bald
gescheitelt . Die Erfahrungen der dort vorgegangenen
Truppen schildern die ersten Sätze unserer heutigen
Veröffentlichung . Bei Praszny -z ftsben untere

Truppen nach vorübergehendem Ausweichen wieder
4 Kilometer nördlich dieser Stadt . Seit ihrer Auf¬
gabe sind auf den Kampsfeldern zwischen Weichsel
und Orzy ; 11460 Russen gefangen worden .)

Oberste Heeresleitung.

Letzte Nachrichten u» LeleMMMW
Lyon,  13 . März . (WTB .) „Republicain"

meldet aus Paris : Der Französische Lloyd meldet,
daß seit dem Eingreifen der Tü kei in den Krieg
11 englische. 27 russische. 5 belgische. 12 griechische,
9 italienische . 2 schwedische, 10 rumänische . 2 dänische,
1 holländisches . 1 bulgarisches und 5 französische
Schiffe im Schwarzen Meer  eingeschlossen sind.

Den 13 . März 1915 , mittags.

Rotterdam. (Pnv Tel .) Für Montag er¬
wartet man die Ueberfälligkeitserklärung des eng¬
lischen Dampfers „Surrey " , von dem ein Rettungs¬
boot treibend aufgefunden wurde . Der Dampfer ist
anscheinend torpediert worden.

Kopenhagen. (Pnv . Tel .) In der französi¬
schen Kammer wurde der Gesetzentwurf eingebracht,
wonach zur Verhinderung des Ausbruchs von epide¬
mischen Krankheiten , alle toten Feinde verbrannt
werden sollen . Von den toten Franzosen und den

Basel. (Priv .-Tel .) Ueber die griechische Mi-
nifterkrists verlautet nach den „Baseler Nachr ." aus
Paris , daß die in Nordafrika gesammelte französische
Armee nicht nur gegen die Türkei zur Landung auf
der Halbinsel Gallipoli bestimmt war , sondern zum
Zweck eines Einbruchs in Ungarn.  200000 eng¬
lisch-französische Truppen sollten in Saloniki ausge-
schifft werden , um die serbische Armee dort zu ver¬
stärken , damit sie eine Offensive gegen Südungarn
unternehmen könne . Dadurch wäre Rumänien an¬
gespornt worden , an der Seite der Franzosen zu
marschieren , weiter wäre der Widerstand der Oester-
reicher in den Karpathen dadurch gebrochen und Ruß¬
land die Freiheit des Handelns gegen die schlesische
Grenze gesichert. Für diese Idee war aber der grie¬
chische König nicht zu haben . Aus dem Gesichtspunkt
dieses Planes erscheint die ganze Dardanellen -For¬
cierung als eine Verschleierungsmaßnahme.

(WTB .) Den 13 . März , 12 .15 Uhr mittags.
London,  13 . März . Die Admiralität teilt mit:

Der Hilfskreuzer „Bayano"  ist auf einer Er¬
kundungsfahrt untergegangen.  Schiffstrümmer,
die am 11 . März ausgefunden wurden , lassen darauf
schließen , daß der „Bayano " torpediert worden ist.
8 Offiziere und 18 Matrosen sind gerettet worden.
Die übrige Mannschaft ist wahrscheinlich umgekommen.
Der Dampfer „Castlereagh " aus Belfast berichtet.

Angehörigen der Verbündeten sollen nur diejenigen ' daß er am Donnerstag morgen um 4 Uhr Schiffs-
Toten verbrannt werden , die nicht identifiziert wer - trümmer sichtete, daß er aber durch ein feindliches
den können oder die an einer epidemischen Krankheit ! Unterseeboot , das ihn 20 Minuten lang verfolgte,
oestorben sind . I verhindert wurde , eine Untersuchung anzustellen.

>0

K. Höerarnt Yeuenöürg.
Bekanntmachung.

In Grötziugen , Bezirksamts Durlach , ist die Ma « l-
«uv Klauenseuche ausgebrochen.

In Rastatt , Söllingen und Hügelsheim ist die Seuche
erloschen.

Den 12 . März 1915.
Oberamtmann Kindel . AB.

K. Höerarrrt Neuenbürg
Die Bezugsvereiutgung der deutsche « Landwirte,

G . m. b. H , in Berlin 35 Karlsbad 16 , darf die zucker¬
haltigen Futtermittel und Kleie nur au Kommunal-
verbände oder die vom Reichskanzler bestimmten Stellen abgebtN.

Die Kommunalverbände werden in Kürze über die Art des
Vertriebes Veröffentlichungen ergehen lassen.

Anfragen oder Bestellungen von Seiten der Futterver¬
braucher dürfen durch die Bezugsvereinigungen der deutschen
Lundwiete nicht erledigt werden , da dies Angelegenheiten sind,
welche in die Zuständigkeit der Kommunalverbände fallen.

Neuenbürg,  den 12 . März 1915.
Oberamtmann Kindel AB.

Oberamtspflege Neuenbürg.

Krkanutmachuug,
betr . den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl.

Zum Vollzug der Bundesrats -Verordnung vom 25 . Januar
1915 und der Verfügung der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel vom 26 . Februar 1915 betreffend die Regelung des
Verbrauchs mit Mehl und Brot werden seitens der Amtskörper¬
schaft folgende Bestimmungen zur Nachachtung bekannt gegeben:

1. Die Amtskörperschaft (Oberamtspflege ) liefert durch die
Firma I . M . Genßle u . Cie . den nachweisbare « Be¬
darf Vo« Mehl gegen Barzahlung nur an die Gemeinden
ab und diese haben das Mehl den örtlichen Äbgabestellen,
Bäckern , Konditoren und Händlern zuzuweisen , gegen
Wiedereinzug der Kosten von denselben . Die Gemeinden
sind berechtigt , säumigen Schuldnern die Abgabe von Mehl
zu verweigern.

Bestellungen auf Mehl sind von den Gemeindebe-
Hörden rechtszeitig der Oberamtspflege anzuzeigen , auch ist
dabei der Abladeort zu bezeichnen. Der Mehlbedarf kann
auf 20 bis 30 Tage bestellt werden und es sind der Be-
rechnung des Mehlbedarfs die zur Einlösung gekommenen
Mehl - « uv Brotmarke « zu Grunde zu legen Der
Fuhrlohn geht zu Lasten der Amtskörperschaft . Beschaffung
etwaiger Mehlmagazine ist Sache der Gemeinden.

2 . Der MehlpreiS der Amtskörperschaft beträgt bis auf
Weiteres für Weizenbrotmehl 48 ^ und für Roggenmehl
46 per 100 Kg . Weizen -Auszugsmehl . Gries , Futter-
mehl und Kleie ist zur Zeit «icht vorrätig . Sobalo Vor¬
räte anfallen wird das Weitere bekannt gemacht werden.
Die Fuhrkosten sind in den Mehlpreis eingerechnet.

3 . Mehl - u « V Kleie « säcke sind in den Mehlpreis eben-
falls eingerechnet , gehören also dem Käufer.

Um den Bedarf an Säcken sicherzustellen , werden
leere Sacke von der Amtskörperschaft zurückgenommen
und vergütet diese dafür:

1,00 ^ für einen Mehlsack in gutem brauchbaren Zustand
0 65 -/A für einen Kleiensack desgl.

Die Gemeinden leisten diese Vergütung an die Abgeber der
Säcke und es wird ihnen dieselbe Vergütung von der
Amtskörperschaft gewährt . Die Ablieferung leerer Säcke
geschieht durch das Mühlefuhrwerk . Schlechte oder unge¬
eignete Säcke werden ausgeschieden und nicht bezahlt.

4 . Am Tage des Inkrafttretens der Verbrauchsregelung —
15 . März — sind die Mehl -Vorräte sämtlicher Bäcker,
Konditoren , Händler und sonstiger Verkaufsstellen durch die
Gemeindebehörden aufzunehmen und festzustellen . (Ziff . 21,
Abs. 2 der Verf . der K . Zentralstelle .) Das Ergebnis der
Vorrats Aufnahme mit Angabe der Besitzer ist alsbald der
Oberamtspflege anzuzeigen.

Sollten späterhin von Gemeinden , Bäckern , Konditoren
und Händlern Weizen - und Roggenmehle von anderer
Seite (also nicht von der Amtskörperschaft ) erworben wer-
den , so haben die Gemeindebehörden hievon der Oberamts¬
pflege sogleich Anzeige zu machen.

5. Die Karten -Abgabestellen sind verpflichtet , unmittelbar nach
Beendigung der Kartenabgabe alle 10 Tage der Oberamts¬
pflege anzuzeigen:
a) Die Gesamtzahl der in dem Zeitraum von 10 Tagen

abgegebenen Mehl - und Brotkarten und
d) wie viele Karten davon auf Einzelpersonen sowie auf

Wirte im Sinne der Ziffer 27 , Abs. 2 und 3 der Verf.
der K . Zentralstelle entfallen.

Ein Formular dazu wird zur Verfügung gestellt.
6 . Die Abgabe von Mehl - und Brotkarten erfolgt auch an

die Reservelazarette , Bereinslazarette , Genesungsheime,
Heil - und Pflegeanstalten , in denen verwundete Heeres-
anqehöriqe untergebracht sind , sowie an Lazarettzüqe und
Verwundeten -Transporte.

Die Karten dürfen jedoch nur gegen ausdrückliche
Bescheinigung dieser Anstalten abgegeben werden und diese
Bischeinigungen müssen getrennt für jede Dekate der Ober¬
amtspflege zwecks der Auseinandersetzung mit der Militär-
Intendantur mit dem 10 tägigen Bericht (Ziff . 5) vorge¬
legt werden.
Den 12 . März 1915 . Oberamtspflege:

Kübler.

Wildvad.
Mit Rücksicht auf die durch den Krieg geschaffenen Ver¬

hältnisse findet der

Jahrmarkt
am 25 . März ds . Js . «icht statt.

Den 12 . März 1915.
Stavtschultheitzeuamt:

Baetzner.

Wohnung
mit 3 Zimmern und allem Zu¬
behör (Garten erwünscht ) suche«
jetzt oder später alleinstehende
Eheleute in geordneten Verhält¬
nissen und zwar von dem Markt¬
platz gegen den Haupt -Bahnhof
oder in nächster Nähe der Haupt¬
straße.

Offerte schriftlich unter M.
H. L« 0 an die Exp. ds. Bl.

Frische Sendung

RtiWtermhl
ist eingetrvffen und gebe solches
billigst ab

Wilh . Burkhardt
Höfen a. Enz.

Hakerquetsch-
mühle

mit Walze « , gut erhalten,
wegen Aufgabe der Pferdehal¬
tung billig zu verkaufen bei

C. K. Schweickart
Loffenau.

Zum baldigen Eintritt als

Lehrling
junger Mann mit guter Schul¬
bildung , Sohn achtbarer Elter »,
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause.

Rettig <L Köhler,
Eisenhandlung , Ettlingen i . B.

Oslvr-LIvLäer!
?ür Nie Konkirmstion u. den 8ctiul-
be^inn verden viederum Kleider
^edrauckt . V/er sie slcli preiswert
versctiakken will , schneidere nsclr
?svorit -8cknitten ; sie sind einriz!
^.nleitunß durck das Hekt ^Ois
KonkirmstionskleidunA " (50 ? k̂ .),
duAend-tVtoden-^ Ibuin (60 ? kg.) bei
kritr Sedamaeder, kkorrlieiw.

Visitenkarten
liefert rasch und billig

die E . Meeh ' sche Bnchdrnckerri.



Feldrenuach.
Der am 16 . ds . Mts . hier fällige

Ulrstmarkt
findet wegen der Maul - und Klauenseuche nicht statt.

Den 11 . März 1915.
Schultheitzeuamt.

Danksagung.
Für die mir anläßlich des Hinscheidens meines

l . Sohnes

LmHilrumllii Paul Lange
in so überaus liebenswürdiger Weise entgegengebrachte
Anteilnahme und Begleitung zur letzten Ruhestätte
von Seilen der Anstalt , der Herren Offiziere und
Mannschaften des Genesungsheims Neue Heilanstalt
und Sanatorium , sowie des Militärvereins sage ich
innigen Dank.

Schömberg , 10. März 1915.
Der trauernde Vater:

Hermann Lange , Charlottenburg.

Wik IMk IIlW-WkU
Dir Unterzeichnete nimmt Anmeldungen auf die in der

Samstag den 27 . Fedruar , Neuenbürg
bis

Freitag den 19 . März,
nachmittags 1 Uhr,

ftattfindrnde Zeichnung van

5°!« Deotschrn MichsschohaiMisnMilM
51« Mntschn Rtichsaulche

zu Originalbedinanngeu entgegen.

vereinsbank MilSLaS
_e . G. m. u. H.

Z „Hotel liroge". Schömberg. Z
IVI

VKWaldrennach , 12. März 1915.

l ' oäss - A . QSSlss.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir ^

die schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Frau , W W
unsere gute Mutter , Schwägerin und Tante W W

Lstdsriiie Leyle 88

Morgen Sonntag  den 14 . ds . Mts.

ML SWIlZWI
des bekannten

AlivLvI aus München
nebst seinem Kollegen

!8vpp « 1 lkrunnvr.

- Anfang 4 und 8 HtHr. -
Es ladet höfl . ein

xel ». 8vii »« la

heute nacht nach längerem Leiden im Alter
von 40 Jahren verschieden ist.

Der tieftrauernde Gatte:
Ernst Beyle , Sensenschmied

mit seine« Kinder«.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag

'/ «3 Uhr statt.

K

K

? findet
Sonntag de« L4. d. Mts .,

! nachmittags 3 Uhr,
im Lokal Keck statt.

Tages -Ordnung:
Zuerst kl. Bericht betreffs deS

> Gewerbeblatts,
Rechenschaftsbericht,

! Kassenbericht.
Hiezu ladet freundl . ein

der Borftand.
Neuenbürg.

Ingerldwehr nud
Jung-Deulschlaud

morgen Sonntag 12 Uhr 20
alles antreten zum Kriegsspiel
gegen Wildbad . Band anlegen!

Neuenbürg.
Einige

Konstrmanden-
Anzüge

hat zu verkaufen

Johs . Hiller, Schneidermstr.
Neuenbürg.

Junge

»»»:

Istill ilMA lAikkl«'
l.eopM8tras8s1

empüvkit rar üovürmKtivll uuä liomminiioii
Lü»
Ontertuillen — Xorsett-
leibctien — Lticllerei —
Onterröckk — Ha .n63cstust6

HZcstentücdsr — Ltrümpis

V/eisss Oberdemilen —
Iricot - LinZLtrdemcisn —
Kragen — Nurmcketten —
Kruvatten — Ho8entrü ^ 6r

— —

iLScdentÜLster

8Miö öillS» 6IIZ6 ßssiZllkts kesedsvls MAääedsii II. Llisbsii.

k̂. l.üol(, Kalll-ikbönrell.

hgt ^zu verkaufen
Heinrich Müller
Sodawfffergeschäft.

runbach.

und sämtliche Metalle
kauft zu höchsten Preisen

F . Kleile , Schmied.
Zur raschen Lieferung von

8prevk8lkMäsll : 9—12 und 2—5 ilbr.
1e1ekon » . 52

8ekonsnäsls uns ge« i»sondi»tt ^sksnötung

Oberlengenhardt.
Am Sonntag , den 14 . d. M.

findet in meinem Hause große

statt , wozu freundl . einladet
Martin Umber

Gaühaus zum „Adler " . Neuenbürg.

Sonntag » den 14. März, Beginn
des Gottesdienstes V«8 Uhr.

Jeden Mittwoch abends V,7 Uhr
Kriegsbetstunde.

Frau Bihlmeier und der Michel.

Uieh Verkauf.
Wir haben

uSchsten Montag den 15. März ds. Zs.,
vo» morgens 8 Uhr ab

einen großen Transport

erftklHger Milchkühe, somit
nähiger KMmikn«. Moder
im Gasthausz.„Hirsch" in Unterreichenbach,»r
zum Verkauf und laden Käufer hiezu freundlichst ein. ! öffeatl. Verwaltllllgea

> :: empfiehlt sich die ::

Ruäollu. Lsrldolä IivveugLrät WgkMkiii.WMiiWii.wU8.
1L vxiirL 6  ir - ^ .

KoLLesdierrstZ
irr HlerrsrrSLrrg

am Sonntag Lätare , den 14. März,
Predigt lv Uhr (Joh . 6,1 ff.; Lied

Nr. 490) : Dekan Uhl.
Christenlehre IV, Uhr für die Söhne:

Stadtvikar Frank.
^Abends 8 Uhr Vortrag im Gemeinde¬

haus über „Japan in Vergangen¬
heit und Gegenwart " :

f Stadtvikar Frank.
Mittwoch » den 17. März, abends

8 Uhr Bibelstunde,
i Donnerstag , den 18. März , abends
j 8 Uhr Bibelstunde in Waldrennach.
'Freitag » den 19. März, abends

8 Uhr Kriegsbetstunde.

WschsOfälle, alte und,Katholischer Hott-sdi-njl
imbrauchdM Waben »-» -»-«»

^ ° , ' /,6 - 7 Uhr Beichte,
sucht zu kaufen

Karl Schumacher

Druck und Verlag der S. « >««b' ichen Buchdrucker», deß Enrtäler «. — Nerontwortltcher Redakteur C. Meeh in Neuenbürg.
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